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Vorwort

Mit besonderer Freude haben wir dieses Buch des bekannten Mitgliedes der Martinisten und Freundes des Hermetikers Papus aus dem Französischen übersetzen lassen. Leider stellt Paul Sedir, mit bürgerlichen Namen Yvon Le Loup, das gleiche Problem wie Crowley dar, nur fiel ersterer vom Weg der Mitte zur rechten Seite ab. Er wurde Mystiker, dessen einseitige Veränderung selbst seinen Freunden aufgefallen ist. Aber bevor dies der Fall war, schrieb er dieses Buch. Bardon erwähnte es in einem Brief an Maria P., dass es eines der drei – vor seinem Werk – existierenden Bücher über praktische Quabbalah darstellt. Das ist der Grund, warum wir es übersetzen ließen.

Ich möchte aber gleich darauf aufmerksam machen, dass dieses Werk hoch philosophisch ist. Es werden viele alte Texte mit fremdländischen Namen zitiert, weswegen der Inhalt oftmals schwer zu verstehen ist. Es ist stark dem indischen Mantra- und Tantrasystem angelehnt. Es wird viel angedeutet und auch symbolisch beschrieben, aber wer zwischen den Zeilen lesen kann, für den stellt es eine wahre Fundgrube dar. Des Weiteren ist der Schreibstil aus dem 19. Jahrhundert, welcher das hermetische Textverständnis ein wenig erschwert. Wir haben nämlich den Inhalt im alten Stil so belassen, denn er birgt einen Hauch von philosophischer Nostalgie. Der Leser möge sich dadurch jedoch nicht entmutigen lassen. Mit fortschreitender hermetischer Praxis wird sich dieses Buch dem Kundigen erschließen.


Widmung:

Für F. -CH. Barlet.

Sehr geehrter Herr und Freund,

Erlauben Sie einem derer, bei denen Ihre Charakterstärke und Ihre Arbeiten größte Bewunderung hervorgerufen haben, Ihnen öffentlich diesen Essay meiner Studien zu widmen. Als mir das „Sefer Yetzirah“ von Papus vor fünf Jahren in die Hände fiel, zweifelte ich lange Zeit daran, eines Tages diese Symbole beleben zu können und sie um mich herum in einem „universellen Organismus“ zu verstehen. Ihr Werk „Evolution de l´Idee“ [Entwicklung der Idee] war das erhellende Leuchtfeuer, das in der Dunkelheit meines Verstandes zum Vorschein kam: Ich erkannte durch seine Klarheit sowohl das Gesetz von „Nahash“, als auch jenes von „Schema“; die Begriffe, die regungslosen und schweren Standbildern gleich meine Erinnerungen bevölkerten, wurden plötzlich lebendig und ich konnte endlich glauben, dass die Türen des Tempels mir nicht mehr verschlossen bleiben würden. Durch diesen zweiten und unvergesslichen Hinweis habe ich Sie immer in lebhaftester und dankbarster Erinnerung bewahrt. Ein anderer meiner Lehrer nannte Sie in der Würdigung, die er Ihnen in seiner „Traité de Magie pratique“ (Abhandlung über praktische Magie) zukommen lässt, den Kopf jener spirituellen Wiedergeburt, deren unermüdlicher Pionier Sie bleiben. Wir sind eine ganze Schar, die Sie seit langer Zeit als einen solchen hochachten und für den wir Stunden unserer Zeit, unsere Weisheit und unser Wissen unbegrenzt hergeben. Für uns vervielfacht sich Ihre Ergebenheit und Ihre erleuchtende Güte. Die Gabe des Eingeweihten vermehrt sich durch das Lächeln eines Freundes auf das Dreifache. Sie haben uns miteinander verbunden und unsere jugendliche Unabhängigkeit beugt sich mit Freude dem Klang der verzaubernden Worte, die nichts weiter als den Ruhm der Idee beschwören. Nehmen Sie diese Seiten mit Anmerkungen als ein recht unvollkommenes Zeichen der Anerkennung an. Die Aufrichtigkeit meiner Geste erlaubt, so hoffe ich, den geringen Umfang durch Ihre Nachsicht zu entschuldigen.

Es ist ein zweiter Schritt auf diesem harten Weg, auf dem Sie mir auf der langen Strecke vorangegangen sind, die den Meister vom Schüler trennt. Kann ich ihn mit Ausdauer gehen, werde ich endlich wie Sie den Erhabenen Tempel des „Tiefen Friedens“ erreichen, den uneinnehmbaren Zufluchtsort der Vorfahren der Rosen+Kreuzer.

SÉDIR

Paris, den 8. Dezember 1895.


EINLEITUNG

Das Thema, mit dem wir uns heute beschäftigen, um in die gesamte Thematik einzuführen, ist von großer Wichtigkeit. Wir sollten den Leser gleich jetzt darauf aufmerksam machen, dass wir ihm mit diesem Bereich der praktischen Magie in höchstem Maße unsere eigenen Erfahrungen vermitteln. Zum Anderen haben wir dies noch nicht im Ganzen veröffentlicht. Wir haben uns bemüht, eine einheitliche Zusammenfassung der verschiedenen Ausdrucksformen des magischen Wortes zu verfassen, haben aber dabei vielleicht die Zeugnisse der Gelehrsamkeit und der Form außer Acht gelassen. Wir haben nun die Kühnheit, die Ansichten eines unbekannten Philosophen zu zitieren:

„Obwohl die Erleuchtung für alle Augen geschaffen wurde, ist es dennoch sehr gewiss, dass nicht alle Augen gemacht sind, um sie in ihrem Glanz zu erkennen. Deshalb gibt es eine kleine Zahl Menschen, Bewahrer der Wahrheit, wie ich sie nenne, die umsichtig und verschwiegen in höchst förmliche Verpflichtungen eingeweiht sind. Auch nahm ich mir vor, in diesem Schriftstück viel Zurückhaltung zu wahren und mich dort, wohin die einfacheren Augen nicht immer vordringen können, oftmals in einen Schleier [des Schweigens] zu hüllen, zumal ich an diesen Stellen manchmal von ganz anderen Dingen spreche, als ich zu erörtern scheine.“ (Von Irrtümern und der Wahrheit, p. V.)

Es ist genauso, wie in den Schriften im engen Kreis unserer bescheidenen und geeigneten Wissenschaft, dass die Dinge, mit denen wir uns beschäftigen, weit entfernt von unserem Thema zu liegen scheinen, und dass wir uns darin mit entgegengesetztem Gedankengut auseinandersetzen, wodurch uns aber die [verschiedenen] Möglichkeiten aufgezeigt werden. Man wird die große Anzahl von Zitaten auf diesen Seiten bemerken. Es gibt nichts Neues unter der Sonne und alles, was gesagt werden kann, ist gesagt worden. Deshalb haben wir es vorgezogen, den Meistern so häufig wie möglich das Wort zu überlassen. Wir beschränken uns darauf, ihre Lehren in speziellen Kreisen zu verbreiten. Das Studium, dem wir uns unterziehen wollen, kann man auf zwei Arten betrachten:
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Im Okkultismus verpflichtet das Gesetz der Übereinstimmungen (Analogien!) den Suchenden dazu, der gewachsenen Etymologie der Worte ganz besondere Aufmerksamkeit zu gewähren, damit sie ihm dazu diene, ihm bei seiner Meditation zu helfen oder sein Denken zu unterstützen. Er muss, laut der Formulierung von Jacob Böhme, die Sprache der Natur lernen und verstehen, jene bewundernswerte Manifestation, durch welche die Schöpfungsidee in dem Maße sichtbar ist, in dem sie in einem symbolischen Gewand aus Luft und Licht lebendig wird und mit dieser oder jener besonderen Entwicklung genau übereinstimmt. Das Wort „Beschwörung“ ist eines der interessantesten, das unter diesem Gesichtspunkt zu studieren wäre. Auf seine Grundbestandteile reduziert, ergibt es die Idee der Bestimmung dieser leeren Finsternis in Ort und Zeit, durch welche die ganze Verkörperung beginnt: In Hain Noun (Hebräisch) wird man diese Art von Veränderung, ihren zwei wichtigen Bereichen dem Licht und der Dunkelheit folgend in dem Schema, das dem Wort gleicht, sehr gut beschrieben sehen. Dies ist also die erste Methode der Erklärung, absteigend von oben nach unten, welche die erfolgreiche Verkörperung des Ursprungs bis in die Materie beschreibt. Die zweite Methode, entgegengesetzt der Vorhergehenden, ist gekennzeichnet durch die Vermischung verschiedener Ideen oder Philosophien über die Schöpfung, mit dem Ziel, sich bis zu einem lebenden Organismus zu erheben, der durch einen besonderen Prozess mehr und mehr vergeistigt wird, über dessen Schritte jedoch oft zweifelhafte Angaben in der allgemeinen Überlieferung gemacht wurden. Die gegenwärtige Studie wird nach der ontologischen Methode vorgenommen. Wie alles einen allgemeinen Mittelpunkt hat, musste man zu Beginn den Ursprung der Dinge und ihrer fortschreitenden Erschaffung nochmal wiederholen. Die Betrachtung dieses großartigen Vorgangs des zusammengesetzten menschlichen Wortes beschäftigt den Bereich unserer Studie. Die traditionelle Überlieferung und die auf Erfahrungen beruhenden Berichte schließen sie ab. Gründe der Rücksicht und der Verschwiegenheit haben die Entstehung eines anderen sechsten Kapitels verhindert, das verlangt hätte, die physikalische Seite dieses Zweiges der Magie hervorzuheben, um vollständig zu sein. Schließlich erübrigt es sich auch zu erwähnen, dass kein Wort durch sein Wesen selbst das Siebente Kapitel verlangt, wenn es zur praktischen Handlung wird.


1. Kapitel

DER LOGOS

Okkultistische Studien – Zusammenfassung der positiven Lehren – Zusammenfassung des Gottesbeweises – Die Dreiheit.

Alles ist in Allem (vgl. Hermes Trimegistios: Wie oben so unten): Dies ist, laut seinem altgriechischen Ausdruck, die absolute Formel der Gesetzmäßigkeit der Übereinstimmungen, der Analogien. Dies ist der Grund dafür, dass derjenige, der danach strebt, die Gnosis [die höhere Kenntnis von Gott] zu erlangen, sein Ziel nicht erreichen kann, bevor er alle Kräfte seines Seins in Einklang mit Gott gebracht hat. (Siehe Hohenstätten: „Das magische Gleichgewicht“ und „In Verbindung mit der Gottheit“). Deshalb steht geschrieben:

„Zum Studium hat der Novize eine rituelle Waschung gemäß den Vorschriften gemacht, das Gesicht gen Norden gewandt, dem Heiligen Buch respektvolle Ehrerbietung erwiesen und empfängt seine Lektion bedeckt mit einem reinen Gewand und ist Herr seiner Sinne. Die Lektüre der Veden beginnt und endet wie immer damit, dass er mit Respekt die Füße seines Lehrers berührt: Dass er die Hände aneinandergelegt hat, denn dies ist die Ehrerbietung, wie sie die Heilige Schrift verlangt . . . Dass er zu Beginn wie auch am Ende der Studien der Heiligen Schrift immer die einsilbigen Worte wie AUM ausspricht. (Vgl. „Der Schlüssel zu wahren Quabbalah“) Und die, die nicht von diesem Wort berührt sind, hinterlassen keine Spuren im Geiste.“ (Manava Dharma Shastra, II. 70-73).

Folglich heißt das, dass der Schüler seine körperlichen Kräfte ordne, dass er seinen Geist von den Einflüssen des Fleisches und des Blutes reinige, dass er die Schlange, die sein Herz umschlingt, töte, „dass er in den Händen seines Meisters sei, wie der Leichnam in den Händen des Totenwäschers (Lebensregel der Sufis)“.

Wenn die Substanz seiner drei Ebenen gereinigt wurde, bis sie zu einem kostbaren Gefäß umgewandelt wurde, worin die spirituelle Flüssigkeit des Lebensgeistes enthalten ist, öffnen die vier Königreiche ihre Pforten, um ihn einzuweihen, damit sich die gesamte Natur widerspiegelt in der Reinheit eines kristallklar gewordenen Verstandes und die Abgründe des Seins keine Geheimnisse für ihn sind. Auf diese Weise dem unermesslichen Blendwerk der Wunder der Welt gegenübergestellt, wird die erste Aufgabe des Anwärters der Einweihung sein, sich in der Umgebung dieses Chaos wiederzuerkennen, „das Scharfsinnige vom Schwerfälligen zu trennen“ – entspricht dem Lösungsprinzip der Alchemie: „solve et coagula“ – darin eine Ordnung einzubringen, eine allgemeine Einteilung, die er verkünden kann, wenn das Feuer der Gnosis herabkommen wird, um ihn, einen wahrhaftig lebendigen und harmonischen Organismus, zu erleuchten. Bevor der Leser auf die blendende Spitze der Auffassung der Theogonie (Entstehung der Götter) geführt wird, muss ich, um seinem Streben ein Fundament zu geben, versuchen, mit ihm etwas Licht in das Wirrwarr der Naturphänomene zu bringen. Dazu bedienen wir uns der gelehrten Werke von M. Barlet, der die Beobachtungen der positiven Lehren in eine natürliche Abfolge einzuteilen gewusst hat, um dadurch die Schlussfolgerungen aus den Grundsätzen bis hin zu den gleichen Prinzipien der Geheimlehre zu ziehen (siehe „Die freie Schule der hohen Studien“). Hier folgt nun, wie sich dieser tiefgründige Denker dazu äußert:

ZUSAMMENFASSUNG DER TATSACHEN DER POSITIVEN LEHREN:

1. Die positive Lehre, die sich die Suche nach mittelbaren Gründen untersagt, lässt die Natur nicht in allen Details erscheinen, wie das bei einem beweglichen Gegenstand ist. Durch die Physiologie zeigt sie das Leben, wie es sich einfach durch das Spiel der physikalisch-chemischen Kräfte darstellt. Die Psychologie erfordert das Gleiche, wenn sie sich nicht in den positiven Lehren offenbart.

Die Anatomie zeigt, dass die organischen Körper sich nicht von den anorganischen unterscheiden, wohl durch die Proportionen, doch nicht durch die Natur der Elemente.

Die Chemie, bestehend aus der Thermo-Chemie und der Theorie der Atome, reduziert sich bei genauester Analyse auf das Spiel der Kräfte der Physik, das sich auf das höchste Element des sichtbaren Gegenstandes auswirkt.

Die Kräfte der Physik lassen sich alle eins auf das andere zurückführen und dadurch zu einer einzigartigen Kraft, die den Gegenstand durch die Bewegung belebt, zusammenfassen.

2. Die Bewegung selbst vollführt sich nicht laut den Gesetzen der geometrischen Zusammenhänge (oder des dargestellten Raumes) und ebenso wenig durch die Zahl (oder durch die bestimmte oder unbestimmte Zeit).

3. Folglich gipfelt die positive Lehre wie die Spitze einer Pyramide (wobei die Einheit der Naturwissenschaften die Grundlage ist), in dem abstrakten Begriff der Mathematik. Aus der Natur geht dieser Gipfel durch eine Dreiheit hervor:


	a) Die Kraft;

	b) Der Gegenstand (das Atom);

	c) Die Bewegung und damit die Erscheinung in Zeit und Raum.



Diese Entwicklung der Natur unterteilt sich genau in drei Zeitabschnitte, oder drei Ordnungen der verschiedenen Tatsachen, die die Abfolge unserer Lehren laut ihrer Ordnung der Zusammengesetztheit (Einteilung der Positivisten) versorgt, und die der kosmischen Evolution entspricht.


	Zeitabschnitt: Abstrakte Begriffe der Mathematik: Zeit, Raum, Bewegung.

	Zeitabschnitt: Verteilung der Kraft auf den Gegenstand der Lehre, Physikalisch-Chemisches, Geologie und die Astronomie miteingeschlossen.

	Zeitabschnitt: Erscheinung und Entwicklung des Lebens, des Bewusstseins und des Denkens; die Naturwissenschaften, angemessen bezeichnet als Anthropologie und Soziologie.



ZUSAMMENFASSUNG DER GESETZE DER POSITIVEN LEHREN:


	Die allgemeine Schlussfolgerung der positiven Lehren ist die eines einzigartigen Gegenstandes in unterschiedlichen und veränderlichen Formen, mit einer einzigartigen Kraft in unterschiedlicher Offenbarung und das Eine durch das Andere ersetzbar. Die Veränderlichkeit der Formen und der Kräfte offenbart sich in der Bewegung. Also gibt es drei zugrunde liegende Elemente: Die Materie, die Bewegung, die Kraft.

	Die Abfolge der Veränderungen ist nicht willkürlich. Betrachtet man die Materie in ihrer Gesamtheit oder in allen Einzelheiten, sieht man sie nach und nach den Zustand der Einheitlichkeit vortäuschen, der Aufteilung (Zusammensetzung der einzelnen Teile mehr oder weniger unabhängig voneinander) und der Zusammenfassung (harmonische Einheit zu ein und demselben Zweck).
Betrachtet man die Kraft, so sieht man sie zunächst verbreitet und latent in der Materie (wenn gleichartig), noch versammelt in einer unbestimmten Zahl von Wirkungsmittelpunkten, die letztendlich eine völlig individuelle Einheit anstreben. Durch die Wirkung dieser Bewegung sieht man, wie diese Mittelpunkte die aktive Materie abgeben.

Die Sterne formen sich, verdichten sich und bilden sich zur gleichen Zeit aus: Die Erde, das Wasser, die Luft, (der Wasserstoff [die Gase]) und das Feuer (ihre Aura). Infolge dessen:


	Betrachtet man zu gegebener Zeit (oder wie im Raum) die Materie in drei Bereiche unterteilt, deren Grenzen verwirrend sind:

	- die geistige Welt (der aktiven Kräfte), spirituell;

	- die verdichtete Welt (der regungslose Materie), materiell;

	- die vermittelnde Welt (Übergang von der Trägheit zur Kraft), Welt der Gesetze.



Betrachtet man in ihrem Verlauf oder wie in der Zeit die Natur erscheint, wie die aktive Kraft gefangen in der regungslosen Materie ist (vernebelter Zustand), gefolgt von einem Freiwerden dieser Kraft, die ausströmend, teilweise die Materie während eines unbestimmbaren Zeitraums fortnimmt, eine Umbildung vermittelnd, um mehr und mehr geordnet und zusammengesetzt zu werden.


	Die allgemeine Bewegung setzt sich aus einer ununterbrochenen Abfolge der teilweise zyklischen oder rhythmischen Bewegung zusammen, dem gleichen Gesetz unterworfen, und wie Enklaven [schließen sie] die eine in die andere [ein]. So geschieht die Bildung des individuellen Lebens (Tiere, Sterne, die Menschheit, etc.).



ERSTE GRUNDSÄTZE DER POSITIVEN LEHREN:

1. Die Natur zeigt uns in ihren zwei Ausformungen deutlich (in den Grenzen unserer Wahrnehmung) eine für unserem Verstand unerreichbare Macht, und gewiss woher die gesamte Umwandlung der Bewegung kommt, wo sie endet und sich in den Ergebnissen des Lebens verliert (siehe „Erste Grundsätze“ von H. Spencer, 1. Teil; Hartmann „Die Philosophie des Unbewussten“, 1. Teil; Schopenhauer – an verschiedenen Stellen). Woher kommen die drei Kräfte der Natur nach unserem menschlichen Verständnis:

Das höhere Unverständliche oder Spirituelle (Das Wirkliche).

Das Verständliche oder die natürliche Natur (Phänomen [=Naturerscheinung]).

Das niedere elementare Unbegreifliche (Materie).

2. Die Natur ist belebt; es gibt eine fortschreitende Bewegung zwischen den Kräften: Der Beweis dafür liegt in der Wirkung des Geistes auf die Materie, in den Naturerscheinungen und im Verlauf der Evolution.

Die Wirkung des Geistes auf die Materie hat einen Anfang und ein Ende: Der Anfang erfordert eine Rückbildung oder Abnahme der passiven Kräfte. Das Ende ist die Vereinigung (oder Wiedervereinigung) dieser zwei Kräfte. Die Evolution ist die Mitte dazu.

Dies sind die ersten Begriffe des spirituellen und positiven Pantheismus [Allgottlehre] über Gott (nicht menschenähnlich). Die Dreiheit löst sich durch die Tatsache, dass die Schöpfung ewig ist, in eine Einheit auf. Das Unbegreifliche erscheint also wie eine neutrale Macht, die sich beständig polarisiert (wie ein mathematisches Gesetz, das wirksam wird), durch Ausgehendes, das zu sich zurückkehrt, nachdem es beständig die doppelte Phase der Involution [Verwicklung, Verwirrung] und der Evolution [Entwicklung] zu gehen und zurückzukehren, zu durchlaufen hat.“

Dies also sind die Schlussfolgerungen der aufsteigenden experimentellen Methode. Wir werden ihr die Lehren der okkulten Tradition gegenüberstellen. Die Untersuchung dieser Gegenüberstellung wird, so denke ich, hinlänglich bekannt sein, um mich eines detaillierten Kommentars zu entbinden. Die Bemühungen müssen schwierig gewesen sein, weil die größten Genies sich davon abschrecken haben lassen: Man versuchte, sich ein Konzept des Absoluten zu machen, bevor sie das Leben durch sein Ausgehen erkennen konnten. Es gibt unzählige Zitate, die sich um dieses Thema drängen. Tausende Bücher sprechen von diesem Unendlichen: Die Könige, die Veden, die Bibel, die Neu-Platonier und die derzeitigen Monisten haben eine Vielzahl von oberflächlichen Seiten der Erklärung des Unerklärlichen geweiht.

„O naiver Gelehrter! Warum die Trigramme keilförmig aufhäufen, und das Hebräische mit vedischen Charakteren vermengen? Vergeblich hast du die ägyptische Schriftrolle auseinander gerollt, oder hast die verwitterten und gewaltigen Tafeln, bedeckt mit Hymnen voller Metaphern, aufgehäuft. Warum weit entfernt suchen, wenn es sich in deiner Nähe befindet, es in dir selbst ist? Versuche deine Ohren zu verschließen, Deine Seele zu verschließen, den Lärm deiner Gedanken auszulöschen. Vergiss, was du erlebt hast, vergiss, was du gesehen hast, vergiss, was du vergessen hast und verliere sogar die Erinnerung an deinen letzten Willen: Denn nur, in dieser Leere, deren schreckliche Nacktheit es dir unmöglich erscheinen lässt, denn du hast den Begriff des Wirklichen verfälscht, in dieser Leere, sage ich, kannst du den unaussprechlichen Klang des ursprünglichen Nichts hören. Höre, was die Unkenntnis dich lehrt“:

„Gott ist das einzige Wesen. Es gibt nichts über ihm, weder nach ihm, wonach er sich richten könnte, noch wonach er einen Willen formen könnte. Er hat auch nichts das gebührt oder gibt. Er ist Nichts und Alles. Er ist ein einziger Wille, durch den das Universum und die gesamte Schöpfung in sich geschlossen ist. Alles ist gleichermaßen ewig, durch ihn, ohne Anfang, und in Gewicht und Maß gleich. Er ist weder Licht, noch Finsternis, weder Liebe, noch Zorn, aber er ist das ewige Eine. Deshalb sagt Moses: Der Herr ist der einzige Gott. (Deut., VI, 4.) (Böhme, Von der Wahl der Gnade, I, § 3.)

Merke: Des Vaters Kraft ist alles in und über allen Himmeln. Und dieselbe Kraft gebärt allenthalben das Licht. Nun ist und heißt dieselbe All-Kraft der Vater. Und das Licht, das aus derselben All-Kraft geboren wird, das ist und heißt der Sohn. Es heißt aber darum der Sohn, dass es aus dem Vater geboren wird, dass es des Vaters Kraft in seinem Herzen enthält. Und wenn es nun geboren ist, so ist es eine andere Person als der Vater, denn der Vater ist die Kraft und das Reich, und der Sohn ist das Licht und der Glanz im Vater. Und der Hl. Geist ist das Wallen oder der Ausgang aus den Kräften des Vaters und des Sohnes und formiert und bildet alles. (Aurora, VII, 25-26.)

Und außerdem:

„Wenn wir von der Heiligen Dreiheit sprechen wollen, müssen wir zunächst sagen, dass es einen Gott gibt: Er heißt der Vater und ist der Schöpfer aller Dinge. Er ist allmächtig: Alles ist sein Eigen, alles kommt von ihm, wird zu ihm zurückkehren und wohnt ihm inne in Ewigkeit. Wir sagen zweitens: Gott ist als Person dreigeteilt und in aller Ewigkeit in der Erscheinung seines Sohns, der sein Herz, sein Licht und seine Liebe ist. Er bildet nicht ein einziges Wesen; und drittens sagt die Schrift [Bibel], dass es einen Heiligen Geist gibt, der aus dem Vater und dem Sohn hervorgegangen ist.
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